
 Tierhaltung
Die Massentierhaltung ist ethisch sehr bedenklich und soll in der 
Schweiz verboten werden.
Die Schweizer Tierhaltung weist verglichen mit jener in anderen Teilen der Welt kleine  
Dimensionen auf. Die Bauern arbeiten in Familienbetrieben und sind täglich im Stall bei 
ihren Tieren. Die Tierschutzbestimmungen gehören zu den strengsten weltweit. Regel- 
ungen zu den Höchstbeständen verhindern eine industrielle Massentierhaltung. Bei den 
Legehennen sind zum Beispiel maximal 18’000 erwachsene Tiere erlaubt, bei den Mast-
schweinen höchstens 1’500 Tiere. Zum Vergleich: In Deutschland gibt es Betriebe mit bis zu 
600’000 Hühnern.
	 In Deutschland wächst der Anteil an Grossbetrieben stark. So erhöhte sich zwischen 
2010 und 2019 die Anzahl der Betriebe mit über 5’000 Schweinen um 67 %, diejenige der 
Rinderhaltungsbetriebe mit mehr als 200 Tieren um 14 %.a

	 In der Schweiz fördert der Staat zudem die verantwortungsvolle Haltung – zum Beispiel 
mit den freiwilligen Programmen «Besonders tierfreundliche Stallhaltungssysteme» (BTS) 
und «Regelmässiger Auslauf ins Freie» (RAUS). Bereits 85,6 % der Betriebe nahmen im Jahr 
2018 an RAUS teil, 57,2 % an BTS.b

Die Tierhaltung in der Schweiz unterscheidet sich nicht vom Ausland.
Die Schweiz verfügt über ein sehr strenges Gesetz zum Tierschutz und geniesst internatio-
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nalen Vorbildcharakter. Keinem Tier darf Schmerz, Leid oder Schaden zugefügt werden.c Im 
Gegensatz zu benachbarten Ländern ist es in der Schweiz beispielsweise strafbar, Schweine 
und Hühner zu coupieren. Auch die Batteriehaltung bei Legehennen ist in der Schweiz seit 
30 Jahren verboten! d

	 Zusätzlich gibt es massive Unterschiede bei den Tiertransporten: Die Schweiz hat hier 
die strengsten Tiertransportvorschriften der Welt.e So dürfen in der EU Schweine bis zu  
24 Stunden am Stück transportiert werden.f In der Schweiz darf eine Fahrzeit von 6 Stunden 
nicht überschritten werden und nach maximal 8 Stunden muss ein Schwein auf jeden Fall 
aus dem Transporter ausgeladen werden.g h Auch das Mindestplatzangebot für die Tiere auf 
dem Transport und in den Wartebuchten beim Schlachthof ist streng geregelt.i

	 Eine von Proviande in Auftrag gegebene Umfrage (August 2016) von Dichter Research AG 
zeigt, dass 76 Prozent der Befragten vor allem aufgrund von Kontrollen, hoher Qualität und 
artgerechter Tierhaltung grosses Vertrauen in Schweizer Fleisch haben.
	 Mehr Informationen, weshalb regionaler Konsum von tierischen Produkten vorteilhaft 
ist, findet sich auch unter der Rubrik «Warum Schweizer Fleisch».
 
Als Konsument kann ich gar nicht beeinflussen, wie es um die 
Tierhaltung in der Schweiz steht.
Die Konsumenten haben direkten Einfluss darauf, welche Tierhaltung gefördert wird. Sie 
entscheiden mit ihrem Kaufverhalten, wie Fleisch produziert wird und damit auch, wie es 
den Tieren geht. Maximales Tierwohl aber minimale Preise passen nicht zusammen: Des-
halb sollte der Kaufentscheid nicht nur aufgrund eines Preisschildes erfolgen. j k

	 In der Schweiz können die Konsumenten aus diversen Labels auswählen, die dem Tier-
wohl einen unterschiedlichen Stellenwert zuweisen.l Auch der Schweizer Tierschutz gibt 
Schweizer Fleisch eine bessere Note als ausländischem. Der Labelanteil von Schweizer  
Fleisch im Verkauf beträgt heute zwischen 12 und 40 %, je nach Fleischart.m Diesbezüg- 
lich besteht also noch erhebliches Potenzial. Damit die Entwicklung zu höheren  
Labelanteilen voranschreitet, ist auch der Konsument in der Pflicht, bei seiner Auswahl auf 
besonders tier- und umweltgerechte Produktionsbedingungen zu achten.

Landwirtschaft
Die Schweizer Landwirtschaft tut zu wenig für eine 
tierfreundliche Haltung.
Zusätzlich zum bereits strengen Tierschutzgesetz fördert der Schweizer Staat Programme 
für noch tierfreundlichere Haltungen wie «Besonders tierfreundliche Stallhaltungssysteme  
(BTS)» oder auch «Regelmässiger Auslauf im Freien (RAUS)». Diese werden von den  
Betrieben implementiert und garantieren so einen vergleichbaren und hohen Standard 
auf Schweizer Landwirtschaftsbetrieben.n Das RAUS-Programm garantiert eine Tierhal-
tung, bei der sich die Tiere frei auf der Weide oder in einem Laufhof bewegen können, im 
Sommer wie im Winter. Im BTS-Programm werden Tiere in Gruppen gehalten, Rinder und 
Schweine bewegen sich in einem Laufstall mit viel Licht und verfügen über eingestreute 
Liegeflächen.o Gemäss dem Agrarbericht 2019 beteiligen sich bereits 85,6 % der Betriebe 
am RAUS-Programm.p

	 Auch das art- und umweltgerechte Futter ist in der Schweiz für gesunde Tiere und ein 

Version Oktober 2020



hohes Tierwohl mitverantwortlich. Die Futtermittel werden vom Bund streng kontrolliert 
und dürfen weder gentechnisch veränderte Organismen noch Tiermehl enthalten.q Die  
Zugabe von Hormonen und Antibiotika zur Leistungsförderung ist in der Schweiz bereits 
seit 1999 verboten.r

Antibiotika und Hormone
Vielen Tieren werden heutzutage Antibiotika und Hormone zur 
Leistungsförderung verabreicht.
Die Schweiz hat bereits in den 90er Jahren die Verfütterung von Antibiotika sowie den Ein-
satz von Hormonen als Leistungsförderer verboten.s Die vom Bund verabschiedete Strate-
gie zur Reduktion von Antibiotikaresistenzen (StAR) hat zum Ziel, dass sowohl in der Tier-
haltung wie auch in der Humanmedizin nur noch so viel Antibiotika eingesetzt wird wie 
nötig und so wenig wie möglich. Dies vor allem deshalb, weil bereits gewisse Bakterien 
Resistenzen entwickelt haben und ihre Bekämpfung mit Antibiotika deswegen nicht mehr 
möglich ist.
	 Grundsätzlich gelten für Tiere, die mit Medikamenten behandelt wurden, strenge Ab-
setzfristen. In dieser festgelegten Zeitdauer kann sich das Medikament abbauen: vorher 
dürfen Milch und Fleisch nicht in den Handel gelangen. Antibiotikarückstände dürfen in 
den Lebensmitteln keine vorhanden sein, weder in importierten noch in heimischen. 
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